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Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts frei per Boft: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Ausgabe 
täglich 6¼ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Jernſprech-Anſchluß Nr. 57. 


der 


* 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 

xpedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 

Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


XI. Jahrg. 


Volitiſche Tagesſchau. 


Die beiden konſervativen Fraktionen des 
Abgeordnetenhauſes haben ſich hinſichtlich der be 
Centralvereins der 
„Das 
Haus der Abgeordneten wolle beſchließen: die Petition II Nr. 
268 der königlichen Staatsregierung zur Berückſichtigung dahin 
zu überweiſen, daß dieſe im Bundesrathe dahin wirke, daß bei 


kannten Petition des landwirthſchaftlichen 
Provinz Sachſen zu dem folgenden Antrage vereinigt: 


den bevorſtehenden Handelsvertrags⸗Verhandlungen mit Rußland 
im Anſchluß an die Erfahrungen, welche auf Grundlage der 
Wirkungen der Handelsverträge mit Oeſterreich⸗Ungarn, Italien 
und der Schweiz gemacht find, die Intereſſen der Landwirth⸗ 
ſchaft und Induſtrie ausgiebig gewahrt werden“. — Ueber den 
vorſtehenden Antrag wird morgen (mittwoch) im Plenum 
des Abgeordnetenhauſes Beſchluß zu faſſen ſein. Da vermuthlich 
namentliche Abſtimmung ſtattfinden und die Gegnerſchaft des 
Antrages vollſtändig auf dem Platze ſein wird, ſo iſt das Er⸗ 
cheinen ſämmtlicher Mitglieder der konſervativen wie der frei⸗ 
konſervativen Fraktion dringend nothwendig. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ichreibt: In dem Berichte über 
die letzte Sitzung der Militärkommiſſion ſind die ver⸗ 
ſchiedenen Anträge betr. geſetzlicher Feſtlegung der 2 jährigen 
Dienstzeit mitgetheilt worden. Indem der „Hannov. Kour.“ den 
von Herrn von Bennigſen herrührenden Antrag als die einzig 
denkbare Vermittelung zwiſchen den vorhandenen Gegenſätzen 
bezeichnet, bemerkt er, daß dieſen Weg zu beſchreiten auch die 

egierung ſich nicht werde weigern können. 

Ein nettes Geſtändniß macht das „Berliner Tagebl.“ 
in ſeiner Politiſchen Wochenſchau. Man höre: aus „taktiſchen“ 
Gründen mißbilligt es die große Antiſozialiſten⸗ 
Rede Richte rs, da bei einer Reichstagsauflöſung in mehr 
als einem Falle Freiſinnige und Sozialdemokraten ſich auf ein⸗ 
ander angewieſen ſehen würden. 

Wie aus Prag am Sonntag gemeldet wird, iſt es nach 
der Beerdigung Trojans zu czechiſchen Demonſtrationen ge⸗ 
Ommen. Nach der Beſtattung ſammelte ſich die Menge vor der 

ohnung des jungczechiſchen Abgeordneten Herold und brachte 
demſelben Ovationen dar. Der Volkshaufe zog auch zu den 
Nationaldenkmälern und verſuchte eine Demonſtration vor 
dem deutſchen Kaſino. Weitere Ausſchreitungen wurden jedoch 
von der Polizei, welche umfaſſende Vorkehrungen getroffen hatte, 
verhindert. 

Das neue italieniſche Budget für 1893/94 ſchließt 
mit einem Ueberſchuß von 1,4 Millionen ab. Aus den früheren 
Jahren exiſtirt noch ein Defizit von 48 Millionen. Der Finanz⸗ 
miniſter trägt ſich mit einer Reihe von Finanzprojekten, wovon 
eins, die Einführung eines Petroleummonopols die Kammer 
noch in dieſer Seſſion beſchäftigen wird. Daſſelbe ſoll 13 Mill. 
bringen. Auch ein Alkoholmonopol iſt in Sicht; es befindet ſich 
zwar noch im Stadium der Vorprüfung, doch iſt ſchon ausge⸗ 
rechnet, daß dieſes Monopol 12 Millionen einbringt. 

Die Franzoſen find nicht zimperlich in Auferlegung 
neuer Steuern. Alle möglichen Steuerformen exiſtiren in 
Frankreich friedlich nebeneinander und es giebt einige Dinge, die 
nicht bekannt find. Die neueſte Blüte am franzöſiſchen Steuer⸗ 
aum iſt eine Velocipedſteuer. Dieſelbe beträgt 10 Franks pro 


Mein Walzertänzer. 
Erzählung von B. Her wi. 
8 (Nachdruck verboten). 

(2. Fortſetzung.) 


Ich vergaß die kleine Scene aber bald. Der neue Reiz des 
Badelebens feſſelte mich ungemein. Papas Kur war nicht ſehr 
anſtrengend, ſo hatte ich manche gute Stunde zur Verfügung. 

Am liebſten ſaß ich im Kurpark unter den herrlichen alten 
aumen um zu leſen, zu beobachten, zu träumen. 

Viel elegante, fröhliche Menſchen waren dort zu ſchauen, 
aber auch manche elende, trüb' ausſehende Kranke, denen nur 
a Hoffnung auf die wohlthätigen Quellen neuen Lebensmuth 


Ein junges Ehepaar, anſcheinend noch auf der Hochzeits⸗ 
reiſe, ſaß eines Tages in meiner nächſten Nähe, es plauderte 
80 8 Fremdenverkehr im Orte, beſonders von dem in ihrem 

el. 

„Weißt Du,“ ſagte die junge Frau, „heut' mußten ſie 
einen vornehmen Gaſt abweiſen, einen leidenden, aber bild⸗ 
hübſchen Herrn, augenſcheinlich Offizier in Zivil, ſehr intereſſant 
ah er aus, er ging am Stock, fein Diener hatte es dem Portier 
erzählt, daß er im Duell, welches er einer Herzensdame wegen 
gehabt, verwundet worden ſei, jetzt wohnt er vis-A-vis von uns 
m Herzog von Naſſau, ſahſt Du ihn nicht?“ 

„Meinſt Du den ſchlanken, bleichen Herrn mit den hellen, 
blauen Augen und dem blonden Schnurrbart? Ja, Schatz? 
und den findeſt Du intereſſant? Ihr Weiber feid ein komiſches 

ölkchen. Kaum wittert ihr eine Liebesaffäre, der ein paar 
Säbelhiebe ein beſonderes Relief geben, ſo iſt der intereſſante 
eld fertig, wenn er auch noch fo helläugig und mattblond iſt.“ 
„Nein, Edwin, keine Säbelhiebe, eine regelrechte Piſtolen⸗ 
ugel war's, die abprallte und in den Fuß ging, jo hat es der 
Ortier meiner Betti erzählt, ich weinte wirklich beim Friſiren, 
e es mir berichtete. Dieſe ſchändlichen Duells, verſprich 


mir nur das eine, daß Du Dich nie, nie duelliren willſt, Edwin.“ 


Im 


Mittwoh den 15. Februar 1893. 


Fahrrad und ift am Sonnabend mit 300 gegen 176 Stimmen | 


von der Kammer angenommen worden. Eine Klavierſteuer ift 
bereits in Ausſicht genommen. 

Die Entſcheidung über das Schickſal Ribot wird von 
der franzöſiſchen Kammer noch in dieſer Woche gefaßt. Am 
Mittwoch oder Donnerſtag wird die Interpellation über die all⸗ 
gemeine Politik der Regierung eingebracht. Es heißt, zwiſchen 
dem linken Centrum, der konſtitutionellen Rechten und der anti⸗ 
republikaniſchen Rechten ſchwebten Verhandlungen über ein ges 
meinſames Vorgehen. Die neue Coalition würde 250 Stimmen 
zählen und habe für die Präſidentſchaft des zu bildenden neuen 
Kabinets Cavaignac in Ausfiht genommen. 

Wie das ofſiziöſe „Wolff'ſche Bureau“ aus Liſſabon 
meldet, iſt gutem Vernehmen nach, der portugiefiihen Regierung 
eine Note der deutſchen Reichsregierung zugegangen, in welcher 
für die ausländiſchen Gläubiger Portugals dieſelbe Behandlung 
verlangt wird, welche für die portugiefiſchen Gläubiger beſteht. 

Im engliſchen Unterhauſe iſt die Adreßdebatte 
am Sonnabend endlich zum Abſchluß gelangt und die Adreſſe 
ſelbſt angenommen worden. Das letzte Amendement, welches 
diskutirt und abgelehnt wurde, forderte eine Beſchränkung der 
Einwanderung mittelloſer und namentlich jüdiſcher Perſonen. 
Nun kann der Tanz um Herrn Rule beginnen. 

In Brüſſel fand am Sonntag ein Kongreß der 
Arbeitsloſen ſtatt, welchem Delegirte aus Lüttich, Gent 
La Louviere, Antwerpen und anderen Städten beiwohnten. Die 
einzelnen Redner griffen das Verhalten der Regierung und des 
Bürgermeiſters von Brüſſel heftig an. Es wurde eine Reſolution 
beſchloſſen, in der die Sympathie mit den Arbeitsloſen der an⸗ 
deren Länder ausgedrückt wird. 

Wie aus Konſtantinopel zur Vorgeſchichte der kürz⸗ 
lich erfolgten Verleihung der Konzeſſion an die deutſche Geſell⸗ 
ſchaft der anatoliſchen Bahnen berichtet wird, hat der Sultan 
im Herbſte v. Is. perſönlich die Initiative ergriffen, um die ge- 
nannte Geſellſchaft zur Bewerbung um die Fortſetzung ihrer 
Linien zu veranlaſſen, und durch den türkiſchen Botſchafter in 
Berlin, Tewfik⸗Paſcha, bereits am 28. v. M. dem Kaiſer Wil⸗ 
helm II. die Mittheilung machen laſſen, daß die Verhandlungen 
mit der Geſellſchaft zum glücklichen Abſchluſſe gediehen ſeien. 


Preuß iſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
29. Sitzung vom 13. Februar 189. 


Die zweite Etatberathung wird mit dem Etat des Kultusminiſteriums 
fortgeſetzt. 

Bei dem Einnahmetitel: „Evangeliſcher Kultus“ erwidert auf eine 
Anfrage des Abg. v. Minnigero de⸗Roſſitten (deutſchkonſ.) 

Kultusminiſter Dr. Boſſe, der Verwaltung des hannoverſchen Kloſter⸗ 
fonds ſtänden für die Domänenverwaltung genügende techniſche Kräfte 
zur Verfügung; eine Uebertragung der Verwaltung auf ein anderes 
Reſſort würde nur zu Weitläufigkeiten führen. 

Nach kurzer Debatte wird der Titel bewilligt, ebenſo die übrigen Ein⸗ 
nahmetitel. 

Beim Ausgabentitel „Miniſter“ richtet Abg. Träger (freiſ.) eine 
Anfrage an den Miniſter in der Angelegenheit des Religionsunterrichts 
der Diſſidentenkinder. Der Zwang zur Theilnahme am Religionsunterricht 
verſtoße gegen die Verfaſſung. Das Vorgehen des Miniſters ſtehe nicht 
im Einklang mit dem von ihm verfochtenen Grundſatz, keinen Gewiſſens⸗ 
zwang ausüben zu wollen. 
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Kultusminiſter Dr. Boſſe erwidert, die Diſſidentenkinder würden 
nur dann zur Theilnahme am Religionsunterricht in der Volksſchule ge⸗ 
nöthigt, wenn ſie ſonſt keinen Religionsunterricht erhielten. Dieſer Zu⸗ 
ſtand habe ſeit 1859 mit Ausnahme einiger Jahre während der Amtszeit 
des Herrn Dr. Falk thatſächlich zu Recht beſtanden. Die Verordnung 
ſeines Vorgängers ſtehe vollkommen im Einklang mit der Verfaſſung und 
bedeute auch keinen Gewiſſenszwang. Nach Art. 21 der Verfaſſung 
müßten Eltern ihren Kindern den für die Volksſchule vorgeſchriebenen 
Unterricht ertheilen laſſen; dazu gehöre auch ein geordneter Religions⸗ 
unterricht. Eine atheiſtiſche Religion gebe es aber nicht, ein Unterricht, 


Ohne einen Einfluß in religiöſer Beziehung dürfe man die Kinder nicht 
laſſen. Sollten indeß die Gerichte in letzter Inſtanz anders entſcheiden, 
dann werde er ſich fügen. 

Abg. Frhr. v. Wackerbarth ldeutſchkonſ.): Der Grundſatz, daß 
die Kinder nicht ohne Religionsunterricht aufwachſen dürfen, ſcheint mir 
den iſraelitiſchen Kindern gegenüber nicht mit der nöthigen Strenge durch⸗ 
geführt zu werden. Viele dieſer Kinder wachſen thatſächlich ohne Religions⸗ 
unterricht auf. 

Kultusminiſter Dr. Boſſe antwortet, daß ihm Beſchwerden darüber 
ſehr ſelten zugegangen ſeien. Infolge einer Zeitungsnotiz hätten jüngſt 
Erhebungen ſtattgefunden, die indeß noch nicht abgeſchloſſen ſeien. 

Abg. Dr. Langerhans (freiſ.) führt aus, daß nach dem allge⸗ 
meinen Landrecht Kinder zur Theilnahme am Religionsunterricht eines 
andern Bekenntniſſes nicht gezwungen werden könnten. Auch Atheiſten 
könnten religiös geſinnt fein. Der Miniſterialerlaß habe in das Recht 
eingegriffen. 


Miniſter Dr. Boſſe wiederholt, daß er ſich einer richterlichen Ent» 
ſcheidung unterwerfen werde. Vorläufig ſei die Sache doch mindeſtens 
ſehr zweifelhaft. 


Abg. Dr. Gra f⸗Elberfeld (natlib.) bedauert, daß bei der Durch⸗ 
führung des Normaletats 1000000 Mark nicht zur Verwendung ger 
langt ſeien. 

Geheimrath Germar erwidert, die Durchführung des Normaletats 
habe ſich aus finanziellen Rückſichten verzögert, vom 1. April ab würde 
aber ein ſchnelleres Tempo möglich ſein. 

Abg. Dr. v. Jazdzewski (Pole) klagt über Beeinträchtigung und 
Unterdrückung der Polen. 

Kultusminiſter Dr. Boſſe weiſt dieſe Vorwürfe entſchieden zurück. 
Die Polen dürften nicht vergeſſen, daß in der Provinz Poſen auch Deutſche 
wohnten. Nicht die Polen, ſondern die Deutſchen ſeien die Angegriffenen. 
Deshalb werde er die Maßnahmen, die keine Kampf⸗ ſondern Schatzmaß⸗ 
nahmen ſeien, aufrecht erhalten, namentlich der wilden Agitation der 
polniſchen Preſſe gegenüber. 

Abg. Rickert (freiſ.) hält den Erlaß inbetreff der Diſſidentenkinder 
für unvereinbar mit den landrechtlichen Beſtimmungen. Die „Kreuzztg.“ 
habe vor etwa fünf Monaten behauptet, daß in jüdiſchen Religionsbüchern 
die chriſtlichen Inſtitutionen verſpottet und beſchimpft würden. Es ſei 
zu bedauern, daß die Unterſuchung über eine ſo ſchwere Anklage ſich 
dermaßen verzögert. Der Miniſter dürfe die jetzt mit großen Geldmitteln 
betriebene antiſemitiſche Agitation nicht unterſtützen. 

Miniſter Dr. Boſſe theilt mit, er habe auf den erwähnten Artikel 
hin die ſämmtlichen zur Verwendung kommenden jüdiſchen Religions⸗ 
bücher eingefordert. Die ſehr zeitraubende Prüfung ihres Inhalts ſei 
noch nicht abgeſchloſſen, und er könne daher näheres nicht mittheilen. 
Er werde aber das Reſultat öffentlich bekannt machen, ſobald es ihm 
vorliege. 

Abg. Stöcker (deutſchkonſ.) ſteht in der Polenfrage auf dem Stand⸗ 
punkte der Regierung, da die Kinder in Preußen die deutſche Sprache 
lernen müßten. Zwei Sprachen könnten aber in der Volksſchule nicht 
gelehrt werden. Die Anwendung der polniſchen Sprache beim Religions⸗ 
unterricht ſei dagegen gerechtfertigt. Inbezug auf den Religionsunter⸗ 
richt von Diſſidentenkindern ſei ſeine Anſicht jedoch etwas abweichend. 
Gewiß ſei ein Religionsunterricht nothwendig, und eine Lehre, deren 
Hauptſatz lautet: Es giebt keinen Gott, ſei eben keine Religion. Auch 
für die moderne Bildung ſei die Kenntniß des Chriſtenthums nöthig. 
Es gebe jedoch einen Ausweg. Man laſſe die Kinder von Diſſidenten 
an dem bibliſchen Geſchichtsunterricht theilnehmen, der mehr ein Gegen⸗ 


„Ich verſpreche es Dir, Olga, ausgenommen, wenn einer 
zu behaupten wagen ſollte, daß Du nicht die reizendſte, ſchönſte 
Frau der Welt biſt, dieſer Zweifel allein könnte mir die Waffe 
in die Hand geben.“ 

Dann ſprachen ſie eine ganze Weile kein Wort, Hand in 
Hand ſaßen ſie da, von dichten Buchenzweigen faſt umſponnen, 
nachdem ſah ich ſie zum Teiche wandeln, ein glückſeliges, junges, 
ſich liebendes Paar. Die Dämmerung ſank herab, vom Kurplatz 
tönte die Mufik, lockende Tanzweiſen waren es ... unwillkür⸗ 
lich bewegten ſich meine Füße danach, das Buch feſſelte mich 
nicht mehr, der Lagunenwalzer klang herüber, deſſen Klänge mir 
wonnige, glückliche Stunden vorzauberten ... neben mir, hinter 
mir wurden die Bänke beſetzt, Scherzreden flogen hin und her, 
Tanzengagements wurden für die bevorſtehende Soiree verab- 
redet. 

Ein bekannter Herr, unſer Nachbar an der Table d’höte, 
begrüßte mich, ein Offizier der Koblenzer Garniſon, Hauptmann 
Werder. Er war ſtets ſehr aufmerkſam zu Papa und mir, ſpielte 
vortrefflich Schach und kam auch jetzt aus unſerer Wohnung, 
wo die Herren ſich damit unterhalten hatten. 

„Baroneſſe, auch ich bitte mir einen Tanz zu reſerviren, 
wenn es ſein kann den Walzer,“ ſagte er, „die norddeutſchen 
Damen pflegen Meiſterin darin zu ſein.“ 

„Ich danke, Herr Hauptmann,“ antwortete ich, „ich werde 
die Soiree nicht beſuchen, meinem Papa möchte ich das Opfer 
nicht zumuthen, Ballvater in dieſer Temperatur zu ſpielen, und 
dann, daß ich's Ihnen nun ehrlich ſage, ich tanze den Walzer 
gerade ſpottſchlecht, es iſt ein alter, unausrottbarer Fehler von 

Unwillkürlich hatte ich es etwas lauter geſprochen, polternd 
fiel der Stock eines Herrn von der Nebenbank zur Erde. Ich 
wendete mich dorthin, ein ſeitwärts ſtehender Diener hob ihn 
auf und überreichte ihn, aber ſchon war der Eigenthümer in die 
Höhe geſchnellt, und ſah ebenfalls zu mir hin ... ein bleiches, 
mildes Männerantlitz ſchaute mich an, ein liebes, bekanntes, in 


in meinen Träumen erſehntes ... Und doch, konnte er es ſein, 
war denn eine ſo ſchreckliche Veränderung möglich? Er, der 
ſtattliche, ſchöne, lebensfrohe Offizier, dem die Welt entgegen⸗ 
lachte und dem die Jugendluſt aus den Augen ſtrahlte ... . 
und nun — eine zuſammengefallene, müde, gebeugte Geſtalt 
mit matten Blicken ... er, ja nur er mußte es fein, von dem 
die beiden vorher geſprochen. 

Wie hatte doch die junge Frau geſagt? ... Einer Herzens⸗ 
dame wegen duellirt, durch eine abgeprallte Piſtolenkugel ſchwer 
am Fuß verwundet, ja ſchwer mußte es geweſen ſein, denn . 
jetzt ging er einige Schritte mühſam vorwärts ... der Fuß 
ſchleppte nach. — 

Vermochte ich es denn noch zu ſehen, waren meine Außen 
nicht ganz verdunkelt von brennenden, ſchweren Thränen? Er, 
mein herrlicher, geliebter Walzertänzer, mein angebeteter Fritz 
Marwingen hatte ſich duellitt um einer andern willen! Haupt⸗ 
mann Werder ſtand noch immer bei mir und verſuchte ſeine 
Ueberredungskraft. Er bekam plötzlich von ungeahnter Seite 
einen Verbündeten. Papa war hinzugetreten und ſprach mir 
freundlich zu, die Aufforderung doch anzunehmen. 

„Auf mich brauchſt Du keine Rückſicht zu nehmen, Genie“, 
ſagte er zättlich, „Du armes Ding lebſt hier ſo einſam mit dem 


Ich 
riff zitternd ſeine Hand. 
erg Be a 22 ich bitte Dich, laß mich, um keinen 
Preis könnte ich da hinein gehen.. 

Mir war jammervoll zu Muthe, als wollte mir mein Herz 

brechen vor namenloſem Weh, vor bitterer Qual. 
Schien die Abendſonne wirklich nicht mehr, ſangen die Vög⸗ 

lein nicht mehr, war alles, alles untergegangen? 
Dunkler war es geworden, drüben am Kurhaus entzündeten 
ſich die erſten Lichter, die Kapelle war in den Saal gewandert, 
von fern drang die Muſik in einzelnen Akkorden herüber, ein 
unbeſchreiblicher Duft von Flieder erfüllte die Luft. „Wer, 
wer mochte ſie ſein, um die er ſein Leben aufs Spiel geſetzt, 


1 

| 

N der die Lehre von Gott nicht gebe, ſei kein Religionsunterricht. (Sehr 
richtig! rechts). Von einem Gewiſſenszwang könne keine Rede ſein, denn 
das heranwachſende Kind habe ſpäter die freie Wahl des Bekenntniſſes. 
| alten Griesgram, zieh Dir nur ein weißes Fähnchen an.“ 
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ſtand des Wiſſens als des Glaubens ſei. Unmöglich ſei es jedoch, das 
Kind eines Atheiſten zu zwingen, den Katechismus auswendig zu lernen. 
Auch inbezug auf den jüdiſchen Religionsunterricht habe ihm die Ant⸗ 
wort des Miniſters nicht ganz befriedigt. In einer jüdiſchen Verſamm⸗ 
lung ſei darauf hingewieſen worden, daß in 800 jüdiſchen Gemeinden 
kein Religionsunterricht ertheilt werde. Wenn geſagt worden ſei, die 
Juden befänden ſich ſeit 400 Jahren ſchon ohne Religionsunterricht wohl, 
ſo befinde ſich unſere ſonſtige Bevölkerung deſto unwohler. (Sehr gut! 
rechts). Auch müſſe feſtgeſtellt werden, ob in den jüdiſchen Religions⸗ 
büchern unſittliche Lehren enthalten ſeien. Gegen einen Zeitungsangriff 
gegen den Talmud aber könne doch die Regierung nicht gleich einſchreiten. 
Wie oft werde in jüdiſchen fortſchrittlichen Blättern das Chriſtenthum 
beſchimpft. Werde da ein Einſchreiten verlangt? (Sehr gut! rechts). 
Woher Herr Rickert weiß, daß der Antiſemitismus über große Geldmittel 
verfügt, wiſſe Redner nicht. Das aber wiſſe er, daß in dem genannten 
Aufruf darüber geklagt werde, daß es den Juden an Geld fehle. (Lachen 
rechts). So naiv ſollte doch kein ausgewachſener Preuße ſein. (Heiter⸗ 
keit rechts). Er empfehle Herrn Rickert, ſeinen Verein zur Abwehr des 
. in einen Verein gegen Armuth und Bettelei zu verwandeln. 
eiterkeit). 
0 oem die Abgg. Dr. v. Jazdzewski (Pole), Rickert (freiſ.) 
und Frhr. v. Wacker barth (deutſchkonſ) ihren Standpunkt nochmals 
dargelegt haben, wird die Weiterberathung auf Dienſtag vertagt. (Inter⸗ 
pellation Seyffardt, betr. Verunreinigung des Elbwaſſers). 
Deutſches Reich. 
Berlin, 13. Februar 1893. 

— Wie bereits gemeldet, findet im Weißen Saal des 

königlichen Schloſſes bei den Kaiſerlichen Majeſtäten der große 
Faſtnachtsball ſtatt, zu welchem die Einladungen bereits Ende 
der vorigen Woche ergangen find. Mit dem Schluß dieſer 
Ballfeſtlichkeit haben für dieſen Winter die großen Hoffeſte ihr 
Ende erreicht. 
— Am 15. d. M. wird Se. Majeſtät der Kaiſer die ſchon 
gemeldete Reiſe nach Wilhelmshafen antreten, dort bis zum 18. 
Februar verbleiben und hierauf nach Berlin zurückkehren. Auf 
der Rückreiſe gedenkt Se. Majeſtät in Oldenburg zum Beſuch der 
großherzoglich-oldenburgiſchen Familie einen mehrſtündigen Aufent- 
halt zu nehmen. — Dem Vernehmen nach wird Prinz Heinrich 
erſt in Wilhelmshafen mit dem Kaiſer zuſammentreffen. 

— Ueber das Befinden der Prinzeſſin Alix von Heſſen 
verlautet, daß die Beſſerung fortſchreitet, vorausſichtlich wird 
jedoch die Prinzeſſin das Zimmer noch einige Tage hüten müſſen. 

— Generalmajor Graf Holtzendorff, Kämpfer aus den Be⸗ 
freiungskriegen 1813—1815, iſt am Sonntag in Dresden, 99 
Jahre alt, geſtorben. 

— Generalmajor von Schlieben, der ſächfiſche Militär⸗ 
bevollmächtigte, wird Ende nächſten Monats ſeinen hiefigen 
Poſten verlaſſen, um an die Spitze einer ſächſiſchen Artillerie⸗ 
Brigade zu treten. Wie es heißt, ſoll General von Schlieben 
ſpäter Generaladjutant des Königs von Sachſen werden. Sein 
Nachfolger auf dem hieſigen Poſten wird der Generalſtabsmajor 
Graf Vitzthum von Eckſtädt, der vor etwa zwei Jahren dem 
hieſigen Generalſtab angehörte. 

— Herr Kuno von Bülow, der fi, während er ſich bereits 
zu einer zweiten Afrikareiſe rüſtete, in anſcheinend ſelbſt— 
mörderiſcher Abſicht eine Schußverletzung beibrachte, iſt Freitag 
Abend, einige Stunden nach einer ſchweren Operation, die er 
gegen die Erwartung der Aerzte gut überſtanden hatte, geſtorben. 
Seine Verwundung und, falls es ſich um einen Selbſtmord 
handeln ſollte, die Beweggründe für dieſen find in Dunkel gehüllt. 

— Die „Freifinnige Zeitung“ berichtete dieſer Tage, daß in 
Hamburg zu Katſers Geburtstag beim zweiten Hanſeatiſchen 
Inf.⸗Regt. ein Singſpiel unter dem Titel „Jüdiſche Rekruten“ 
aufgeführt worden ſei. In dem Stück rufe ein Sergeant den 
drei jüdiſchen Rekruten zu: „Ihr Juden ſeid der Abſchaum des 
Militärs“. Der „Hamb. Korreſp.“ theilt mit, daß es ſich um 
ein völlig harmloſes Stück handle: Der Sergeant ruft den 
Rekruten nicht zu: „Ihr Juden ſeid der Abſchaum des Militärs“, 
ſondern er ſagt lediglich aus Aerger über die ihm durch das 
Nachexerzieren auferlegte Mühe neben vielen andern Kraftaus⸗ 
drücken auch: „Alſo Ihr ſeid der Auswurf des ganzen deutſchen 
Heeres, die Ihr mir den heutigen freudigen Tag vergällt“ ꝛc. 
Dieſe ſowie alle übrigen Redensarten werden ohne Beziehung 
darauf gemacht, daß die drei Leute „Juden“ find. Ueberhaupt 
enthält das ganze kleine Stück auch nicht die geringſte Andeutung 
religtöſer oder politiſcher Art und iſt in keiner Weiſe geeignet, 
die jüdiſchen Mannſchaften in den Augen ihrer chriſtlichen 
Kameraden herabzuſetzen. 

— Aus Liegnitz ſchreibt man dem „Berl. Tagebl.“: Mit 
bemerkenswerther Schleunigkeit iſt die Wahl des Stadtverordne⸗ 


um die er ſeine Geſundheit verloren, wie nahe mußte ſie ſeinem 
Herzen ſtehen, wie mußte er ſie lieben!“ So folterte ich mich. 
Da ſtand der bleiche Mann wenige Schritte vor mir an einen 
Baum gelehnt .. . Ich fühlte es, daß er zu mir hinſah, wenn 
er jetzt näher käme, zu mir ſpräche. — Unmöglich könnte ich das 
ertragen. 

„Komm, Papa .. ja, Du haft Recht, ich werde Toilette 
machen, auf Wiederſehen, Herr Hauptmann, im Tanzſaal . 
Und wenn Sie denn durchaus wollen — die erſte Quadrille will 
ich mit Ihnen tanzen.“ 

Fort zog ich den Vater, ohne mich nur einmal nach der 
Stelle zu wenden, wo der einſame Mann ſtand, der bis dahin, 
faſt unbewußt meine Gedanken, mein Herz beherrſcht hatte, deſſen 
Erinnerung ich aber nun mit allen Wurzeln ausreißen mußte. 
Mit fliegenden Händen vollendete ich im Hotel meine Toilette, 
ſteckte mir von den prachtvollen Roſen, die Hauptmann Werder 
gebracht, einige in die Taille und ging dann in Papas Zimmer. 

„Potztauſend, wie fein Du Dich gemacht haſt,“ lobte der 
Gute. „Aber blaß ſiehſt Du aus, mein Liebling, tanze nur 
nicht zuviel, damit es Dich nicht anſtrengt.“ 

Er ſchlang den Spitzenſhawl feſter um meine Schultern, 
dann reichte er mir den Arm und wir gingen fort. 

„Weißt Du, wen ich vorhin geſehen habe,“ begann ich un⸗ 
terwegs in anſcheinend harmloſem Tone, dabei war es wir, als 
ſchnürte mir jemand die Kehle zu, „den Lieutenant von Mar⸗ 
wingen, aber in Zivil, blaß, elend mit krankem Bein.“ Papa 
blieb ſchon bei meinen erſten Worten ſtehen und ſah erſchreckt 
zu mir herab. 

„Wo denn, wo?“ fragte er haſtig. — 

Ich ſagte es ihm und auch, daß ich von einem Duell ge- 
hört, das er in Liebesſachen gehabt. 

„Das iſt nicht wahr,“ polterte der liebe Alte, „was man 
ſo Liebesſache nennt, davon war keine Rede, ich weiß die An⸗ 
gelegenheit ganz genau, und habe dem prächtigen Menſchen nach⸗ 
her meinen Beſuch gemacht, das war ich ihm ſchuldig.. ..“ 

0 Schluß folgt.) 
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ten Jungfer (des freifinnigen Kandidaten für die Reichstags⸗ 


und Landtagserſatzwahl) zum Stadtrath vom Regierungspräſiden⸗ 


ten bereits beſtätigt worden. Die Wahl hatte erſt am 30. v. M. 


ſtattgefunden. a 

— Die Budgetkommiſſion des Reichstags ſetzte heute die 
Berathung des Militäretats fort. Zur Beſchaffung und Unter⸗ 
bringung von Feldbahnmaterial wurden ſtatt der geforderten 
4 960 000 Mark nur 2 960 000 Mark bewilligt. Die weiteren 
2 Millionen blieben für den nächſten Etat vorbehalten. Ebenſo 
wurde ſtatt der geforderten 5 Millionen zur Vervollſtändigung 
der wichtigeren Feſtungsanlagen nur eine erſte Rate von 2½ 
Millionen bewilligt. In der Debatte wurde ſeitens der Militär⸗ 
verwaltung in Abrede geſtellt, daß weſentliche Aenderung der 
Uniform oder der Kopfbedeckung beabfichtigt ſeien; mit Rückſicht 
auf das rauchfreie Pulver erhalten die Helme Ueberzüge, welche 
das Leuchten verhindern, auch ſollen die Kochgeſchirre dunkel 
geſtrichen worden. Die Verwendung des Aluminiums habe ſich 
bewährt. 

— Mittwoch findet in der Viltoriabrauerei eine Verſamm⸗ 
lung zu Gunſten der Militärvorlage ſtatt. Die Einladung iſt 
von nationalliberalen Profeſſoren, Geiſtlichen und dem Ober⸗ 
Verwaltungsgerichtsrath Kunze unterzeichnet. Den Vortrag wird 
Prof. Hans Delbrück halten. 

— Die Kommiſſion für Gründung des Bundes der 
Landwirthe ladet in einem Aufrufe zu der Verſammlung 
am 18. Februar zu Berlin im Saale der Brauerei „Tivoli“ 
um 3 Uhr nachmittags ein. Damit lediglich Landwirthe und 
Freunde der Landwirthſchaft an der Verſammlung theilnehmen, 
ift der Eintritt nur gegen Vorzeigung von Karten, welche auf 
den Namen ausgeftellt find, geſtattet. Dieſelben find zu erhalten 
von den Vorſtänden ſämmtlicher landwirthſchaftlichen Vereine und 
jedem Mitgliede der Kommiſſion, ſowie der Redaktion der 
„Landwirthſchaftlichen Thierzucht“ in Bunzlau i. Schl. und vom 
16. d. M. ab im Bureau des „Deutſchen Bauernbundes“ in 
Berlin, an letzterem Orte durch Legitimation eines Karteninhabers. 

— Aus Oſterode (Oſtpr.) wird berichtet, daß der dortige 
landwirthſchaftliche Verein nicht nur 15 Delegirte zur Tivoli⸗ 
Verſammlung entſenden, ſondern denſelben gleich 4200 Mark 
mitgeben wird, um dieſen Betrag, den man übrigens noch be⸗ 
deutend zu vergrößern hofft, zu obengenanntem Zwecke zur Ver⸗ 
fügung zu ſtellen. 

— Vom 1. Oktober v. J. bis Ende Januar d. J. betrug 
die Produktion inländiſchen Branntweins 1 424 896 Hektoliter 
reinen Alkohol, gegen 1 243 373 Hektoliter in demſelben Zeitraum 
1891/92. 

— Die Einnahme an Wechſelſtempelſteuer im deutſchen 
Reiche betrug vom 1. April v. J. bis mit Januar d. J. 
6 626 714 Mark, d. i. 218 920 Mark weniger als in dem 
gleichen Zeitraum 1891/92. 

Leipzig, 13. Februar. In dem Prozeſſe gegen den 
evangeliſchen Kandidaten der Theologie Reichard und den Ver⸗ 
leger Emil Sonnenburg in Trier, die wegen Beſchimpfung von 
Einrichtungen der katholiſchen Kiiche und Beleidigung des 
Biſchofs Dr. Korum, begangen in der Broſchüre „Die Rockfahrt 
zu Trier unter der Aera Korum“, von der Trierer Strafkammer 
zu ſechs reſp. drei Wochen Gefängniß verurtheilt worden waren, 
fand heute vor dem Reichsgerichte die Reviſionsverhandlung ſtatt. 
Die Vertheidigung beantragte Aufhebung des erſten Urtheils, der 
Reichsanwalt dagegen Verwerfung der Revifion. Das Urtheil 
wird am 20. d. M. mittags 12 Uhr verkündet werden. 

Hannover, 13. Februar. Das Jubiläum des Papſtes 
wurde von den hieſigen Katholiken durch ein Feſtmahl gefeiert. 
Hierauf fand ein Volksfeſt im Palmengarten ftatt. An Stelle 
des verhinderten Dr. Lieber hielt der Reichstagsabg. Profeſſor 
Schädler⸗Landau die Feſtrede. 

Koburg, 13. Februar. Der „Koburger Zeitung“ zufolge 
hat Fürſt Ferdinand von Bulgarien bei dem Herzog von Koburg 
als dem Chef des Hauſes Koburg um die Zuſtimmung zu ſeiner 
Verlobung mit der Prinzeſſin Marie Louiſe von Bourbon, 
Tochter des Herzogs von Parma, nachgeſucht. 

München, 13. Februar. Das Lokalkomitee des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereins in Bayern beſchloß eine Reſolution gegen 
den Abſchluß des Handelsvertrags mit Rußland. 

Köln, 13. Februar. Der Kölner Kriegerverband ſandte 
eine von ſämmtlichen Vorſtänden der neun Kölner Kriegervereine 
unterzeichnete Eingabe an den Reichstag, welche mit der Bitte 
ſchließt: „Der Reichstag wolle der Vorlage der hohen Staats⸗ 
regierungen bezüglich der zweijährigen Dienſtzeit und der 
dadurch bedingten allgemeinen Wehrpflicht die Zuſtimmung nicht 
verſagen.“ 


Ausland. 

Wien, 13. Februar. Bei der geſtrigen Feier zum Papſt⸗ 
jubiläum betonte der Wiener Kardinal Gruſcha, eins fehle der 
Feſtesfreude: die Unabhängigkeit und die Wiederherſtellung des 
Papſtthums. 

Paris, 13. Februar. Charles Leſſeps hat dem „Figaro“ 
zufolge die Erlaubniß erhalten, ſeinen Vater zu ſehen. Derſelbe 
wird ſich heute unter Begleitung zweier Polizeiagenten nach 
Schloß Lachesnaye begeben und morgen ins Gefängniß zurück⸗ 
kehren. 

London, 13. Februar. Nach einer Meldung der „Times“ 
aus Philadelphia beſtimmte Cleveland Walter Gresham für den 
Poſten des Staatsſekretärs, John Carlisle für den des Schatz⸗ 
ſekretärs, Daniel Lamont für den des Kriegsſekretärs. 

Gent, 12. Februar. In dem Scozialiſten-Prozeſſe wegen 
des blutigen Zuſammenſtoßes mit der Polizei am 12. Dezember 
v. J. wurde heute das Urtheil geſprochen. 8 Angeklagte wurden 
zu Gefängnißſtrafen von 18 Monaten bis zu 15 Tagen ver⸗ 
urtheilt, fünf Angeklagte wurden freigeſprochen. Der Staats⸗ 
anwalt legte Berufung ein. 

Kopenhagen, 13. Februar. Das Landsthing hat den 
Geſetzentwurf, betreffend die Einführung einer Einheitszeit in 
Dänemark, direkt zur zweiten Leſung verwieſen. 

Stockholm, 13. Februar. Nach einer Meldung aus 
Linköping iſt der Biſchof Cornélius, ehemaliger Profeſſor der 
Geſchichte und Kirchengeſchichte an der Univerfität Upſala, nach 
kurzer Krankheit geſtorben. — Dem „Sozialdemokrat“ zufolge wird 
der ſog. Folkriksdag, zu welchem vor kurzem die Wahl von 
Delegirten vorgenommen wurde, am 13. März in Stockholm 
zuſammentreten. 


ß 


Frovinzialnachrichten. 
O Culmſee, 13. Februar. (Die Faſchingszeit) hat den Bewohnern 
von Culmſee eine Menge Vergnügungen beſcheert. Dieſelben begannen 


am 11. d. M. mit einem Wiener Maskenball, welchen der Kaufmänniſche 


Verein „Merkur“ in dem großen Saale der Villa nova veranſtaltete. 
Ein zahlreiches Publikum, darunter etwa 80 Masken, füllte den Saal 
bis auf den letzten Platz. Die Maskenkoſtüme hatte eine Graudenzer 
Firma geliefert und waren viele derſelben elegant und charakteriſtiſch. 
Nachdem die Masken etwa bis gegen 11 Uhr die Zuſchauer ergötzt hatten, 
fand die Demaskirung mit nachfolgendem Tanze ſtatt, welcher bis gegen 
Morgen währte. Die Muſik wurde von der Graudenzer Infanterie⸗ 
kapelle Nr. 141 ausgeführt. — Am Sonntag fand im neuerbauten Saale 
des Herrn Jaſinski am Bahnhöfe ein wohlgelungenes Freikonzert mit nach⸗ 
folgendem Tanze nur für die eingeladenen Gäſte ſtatt, welches auch ſehr 
gut beſucht war. — Am Dienſtag den 14. d. M. feiert der hieſige Hand⸗ 
werkerverein im Saale des Hotels „Deutſcher Hof“ ſein diesjähriges 
Wintervergnügen. 

Culm, 13. Februar. (Haus- und Grundbeſitzerverein). Ein ſolcher 
Verein ſoll auch hier ins Leben gerufen werden. Zweck des Vereins 
5 die Intereſſen der Haus⸗ und Grundbeſitzer zu wahren und zu 

rdern. 

Graudenz, 13. Februar. (Landwirthſchaftlicher Verein Eichenkranz). 
Am Sonnabend Abend tagte im „Goldenen Löwen“ die ſehr ſtark be⸗ 
ſuchte 1 des Vereins, an welcher auch Landwirthe 
aus den Nachbarkreiſen Schwetz und Marienwerder als Gäſte theil⸗ 
nahmen. Nach der Vorſtandswahl kam der Artikel von Ruprecht⸗Ranſern 
„ein Vorſchlag zur Verbeſſerung unſerer Lage“ und im Anſchluß daran 
der Aufruf zur Theilnahme an der Verſammlung der deutſchen Land⸗ 
wirthe in Berlin zur Verleſung. Der Aufruf fand die Zuſtimmung 
ſämmtlicher anweſenden Landwirthe. Zum Delegirten für die Verliner 
Verſammlung wurde Herr Schelske⸗-Ramutken gewählt. Die Reiſekoſten 
für den Delegirten ſollen nicht von der Vereinskaſſe, ſondern von den 
dem Verein angehörigen Landwirthen getragen werden. 

Graudenz, 13. Februar. (Ein toller Hund) ſetzte heute die Stadt 
in Schrecken; nachdem das Thier Hunde, Pferde und auch mehrere 
Menſchen gebiſſen hatte, lief es in der Richtung nach Tarpen davon. 
Die Gebiſſenen befinden ſich in ärztlicher Behandlung. Für die Stadt 
und ihre Umgebung iſt auf drei Monate die Hundeſperre angeordnet 
worden. (Geſ.) 

Elbing, 12. Februar. (Unfall). Ein ſchwerer Unfall hat ſich geſtern 
Abend hierſelbſt zugetragen. Auf dem Dache des Hauſes innerer Mühlen⸗ 
damm Nr. 20/21 hatten ſich größere Eismaſſen gebildet, welche bereits 
theils über die Dachrinne hinweg ragten und die Paſſage des darunter 
befindlichen Trottoirs ernſtlich gefährdeten. Geſtern Abend nach 5 Uhr 
löſten ſich nun die Eismaſſen und ſtürzten aus einer Höhe von 30 bis 
35 Fuß hernieder und wurden 3 Damen, welche die Stelle paſſirten, zu 
Boden geſchleudert. Zwei der Getroffenen waren nicht im Stande, ſich 
zu erheben; eine derſelben, die Tochter eines hieſigen Goldwaaren⸗ 
händlers, hatte außer Verletzungen am Beine einen doppelten Bruch 
des Oberarms erlitten; die andere, ein Fräulein U. aus Stutthof — 
das hier zum Beſuch weilte — wurde am Hinterkopfe getroffen und 
trug außerdem noch eine lebensgefährliche Verletzung des Rückgrats da⸗ 
von, die Verletzungen der dritten Dame waren nur unbedeutend. Aerzt⸗ 
liche Hilfe wurde natürlich ſofort nachgeſucht und es erfolgte die Ueber⸗ 
führung in das Krankenhaus bezw. elterliche Heim. Drei andere 
Paſſanten erlitten nur Kontuſionen. Noch heute ſah man an der Unfall⸗ 
ſtelle Eisſtücke von etwa ¼ Centner Gewicht. Der betreffende Haus: 
beſitzer dürfte für die Folgen dieſes Unfalls um ſo eher verantwortlich 
gemacht en als ihn der Polizei⸗Sergeant des betreffenden Revier 
noch eine Stunde vorher zur Räumung des Daches aufforderte und ihm 
auch einige Arbeiter zu dieſem Zwecke zur Verfügung ſtellte; das Aner⸗ 
bieten würde jedoch abgelehnt. a (Danz. Ztg.) 

Königsberg, 13. Februar. (Der jüdiſche Auswandererſtrom) aus 
Rußland iſt von neuem in Gang gekommen. Vorgeſtern abends trafen 
mit dem Perſonenzuge von Tilſit über Labiau 40 ruſſiſch⸗jüdiſche Aus⸗ 
wanderer hier ein und fuhren geſtern Nacht mit dem Perſonenzuge über 
Berlin nach Hamburg, um ſich nach Afrika zu begeben. 

Allenſtein, 11. Februar. (Ein hieſiger Gerichtsvollzieher) entkam 
nur mit großer Mühe der Gefahr des Ertrinkens. Bei einer Dienſt⸗ 
reiſe, die er zu Schlitten unternahm, ſchlug er den Weg über den See 
bei D. ein. Da daſelbſt viel mit Wintergarn gefiſcht wird, ſo iſt der 
See mit ee förmlich wie beſät. An eine ſolche gerieth auch das 
im ſchnellen Trabe dahineilende Gefährt. Zum Ausbiegen war es zu 
ſpät. Das Pferd machte einen kühnen Sprung und kam hinüber; der 
Schlitten aber kippte um, und ſein Inſaſſe wurde recht unſanft in das 
naſſe, kalte Element geſtürzt. Hier hätte er unfehlbar ertrinken müſſen, 
wenn nicht Fiſcher, die zufällig in der Nähe waren und den Vorgang 
bemerkt hatten, herbeigeeilt wären und den unfreiwillig Badenden her⸗ 
ausgezogen hätten. 

Von der ruſſiſchen Grenze, 12. Februar. (Trichinoſe). Obgleich 
den Grenzbewohnern durch den Einkauf von ruſſiſchem Schweinefleiſch 
ein erheblicher Vortheil erwächſt, ſo iſt der Genuß des Fleiſches anderer⸗ 
ſeits auch wieder mit Gefahr verbunden. Nicht ſelten kommt es vor, 
daß von jenſeits der Grenze geholtes Fleiſch mit Trichinen behaftet iſt, 
da ein Geſetz zur Unterſuchung auf Trichinen bisher nicht beſteht. So 
erkrankte nach dem Genuß ſolchen Fleiſches auch die Beſitzerfamilie F. 
zu M. an der Trichinoſe, woran auch ein Kind trotz ärztlicher Hilfe be⸗ 
reits geſtorben iſt; die anderen Perſonen dagegen befinden ſich auf dem 
Wege der Beſſerung. 

chroda, 11. Februar. (Zur Bewegung der Landwirthe). Der 
Verſammlung des landwirthſchaftlichen Vereins des Kreiſes Schroda am 
9. ds. in Koſtſchin reihte ſich geſtern eine von eirca 70 Landwirthen, 
umeiſt Polen, beſuchte Verſammlung in Schroda an. Auch hier ſchloſſen 
ſch die Anweſenden den Beſtrebungeu des neuen „Bundes der Land⸗ 
wirthe“ mit Wärme an und wählten Herrn von Koſinski⸗Koszuty und 
Nel von Stablewski⸗Slachein zu Delegirten. Als Beitrag zur Be 
une der erſten Koſten der Bewegung wurden 112,50 Mark ge⸗ 
zeichnet. 


Loſtal nachrichten. 

a Thorn, 14. Februar 1893. 
— (Der Erſte Staatsanwalt Wulff) iſt, wie wir bereits 
gemeldet, zum Oberſtaatsanwalt in Marienwerder ernannt. Der⸗ 
ſelbe ſtammt vom Niederrhein und war bis zur Gerichtsorganiſation 
Staatsanwalt beim Kreisgericht in Bochum. Im Oktober 1879 wurde 
er als Erſter Staatsanwalt nach Beuthen in Oberſchleſien verſetzt, und 
von dort kam er ſpäter in gleicher Eigenſchaft an das Königsberger 
Landgericht. 

Nr; (Smweineue Grenzkommiſſariate) ſollen der „Kreuz⸗ 
zeitung“ zufolge in Thorn und Illowo errichtet werden, für welche die 
Mittel in den Etat eingeſtellt ſind. Urſprünglich exiſtirten an der Grenze 
gegen Rußland nur die beiden Grenzkommiſſariate zu Eydtkuhnen und 
Proſtken, welche Anfang der 70er Jahre errichtet wurden. ierzu iſt 
ſeit zwei Jahren das Grenzkommiſſariat in Beuthen getreten. 10 Thorn 
exiſtirte bereits ein Regierungskommiſſar, ähnlich wie in Beuthen, ſo daß 
es ſich hier alſo nur um eine Umformung handelt. 

= (Cholera in Polen). Das kaiſerliche deutſche Generalkon⸗ 
ſulat in Warſchau hat mitgetheilt, daß nach den letzten aus den einzelnen 
Gouvernements eingegangen amtlichen Nachrichten keine weiteren 
Cholerafälle in Polen vorgekommen find, 

— Die nationalliberale Partei in Weſtpreußen) 
ſammelt Unterſchriften für einen Aufruf, in dem gebeten wird, den 
Vereinen oder Wahlkomitees beizutreten, Wahlvereine zu begründen oder 
als Vertrauensmänner zu wirken. 

— Getreffs der Wahl eines Lehrers in den Schul⸗ 
vorſtand) iſt folgende Entſcheidung ſeitens des Miniſters der geiftlichen, 
Unterrichts- ꝛc. Angelegenheiten unter dem 8. d. M. ergangen: „Auf 
den Bericht vom 27. Dezember v. J., betr. die Wahl des Lehrers N. in 
N. zum Schulvorſteher, erwidere ich der königl. Regierung, daß ich im 
allgemeinen nicht nur gegen die Wahl eines Lehrers in den Schul⸗ 
vorſtand nichts zu erinnern habe, ſondern vielmehr die Theilnahme der 
Lehrer in demſelben für erwünſcht halte, ſofern nicht, wie im vorliegen⸗ 
den Falle, beſondere Gründe dagegen ſprechen“. 

— (Die Nachtkourierzüge) Nr. 61 (Berlin⸗Alexandrowo) und 
Nr. 62 (Alexandrowo⸗Berlin), beide über Bromberg⸗Schneidemühl reſp. 
umgekehrt, werden vom 15. März d. J. an nicht mehr wie bisher auf 
der Strecke Schneidemühl⸗Berlin mit den Kourierzügen der Strecke Berlin⸗ 
. vereinigt, ſondern wie ehemals geſondert durchgeführt 
werden. 


3 . — — 


— Gom 26. polniſchen Landwirthſchaftstag). Nachdem 
in den polniſchen Blättern nunmehr ein vollſtändiger Bericht über die Ver⸗ 
handlungen der polniſchen Landwirthe am 8. Februar im Saale des 
Muſeums hierſelbſt vorliegt, kommen wir unſerem Verſprechen auf die 
Verhandlungen näher einzugehen hiermit nach. Nachdem die Verſamm⸗ 
lung das Andenken der verſtorbenen Mitglieder, Boleslaus v. Koſſowski⸗ 
Gajewo und Johann Mieczkowski⸗Niedzwiedzie durch Erheben von den 
Sitzen geehrt hatte, wurde zur Tagesordnung übergegangen. Herr von 
Slaski⸗Thorn wies in einer längeren Anſprache auf die gegenwärtige 
traurige Lage der Landwirthſchaft hin. Mit jedem Jahre änderten ſich 
die finanziellen und ökonomiſchen Verhältniſſe zum Nachtheil der Land⸗ 
wirthe, ſo daß bei manchen ein Stillſtand und Verfall folgte, mitunter 
wohl auch nicht ohne eigene Schuld. Seit langer Zeit kämpft die Land⸗ 
wirthſchaft mit fortwährenden Widerwärtigkeiten, welchen ſelbſt die Re⸗ 

ierung nicht abzuhelfen vermag. Nunmehr wurde die Wahl des Vor⸗ 
tandes, deren Reſultat wir bereits mittheilten, vorgenommen, worauf 
Der Eduard von Donimirski⸗Liſſomitz über folgenden Gegenſtand der 
agesordnung referirte: „Ob in Anbetracht der konſequent niedrigen 
Getreidepreiſe die Produktion aus unſeren Gütern nicht einer Aenderung 
unterliegen müßte? — Was für eine Richtung muß man ihr geben, 
um die Rente aus dem Boden zu erhöhen?“ Der Referent führte aus, 
daß ſich die Einkünfte des Landwirthes früher auf das Wintergetreide, auf 
den Weizen, und wo dieſes nicht ausreichte — auf den Roggen ſtützte. 
Heute ſtehen die Kornpreiſe nicht im Verhältniß zu den Produktions⸗ 
koſten, wie auch nicht zu den Laſten, die auf die Landwirthſchaft ge⸗ 
wälzt werden. Die Steuern ſind bis zur vierfachen Höhe der früheren 
angewachſen, die Arbeitslöhne ſind über 30 Prozent geſtiegen. Die 
Ausgaben vergrößerten ſich alſo erheblich, . hätten ſich auch die 
Einnahmen in demſelben Maße vergrößern müſſen; das Gegentheil ſei 
indeß der Fall. Mit Ausſichten auf Erhöhung der Getreidepreiſe können 
wir uns nicht tröſten und täuſchen. Dennoch darf die Beſtellung des 
Wintergetreides nicht unterlaſſen oder begrenzt werden. Das Getreide 
ift der Hauptlieferant des Strohs, ohne welches keine genügende, ſtarke 
Kultur ſein kann. Das Verringern der Menge des Düngers wäre ein 
Rückſchritt in der Landwirthſchaft und eine Schwächung des Erdertrages. 
Referent empfiehlt den Anbau von Zuckerrüben und wendet ſich zum 
Schluß gegen die ſcheinbare Hilfe, die der Landwirttſchaft von Geſetzes⸗ 
wegen verſprochen wird. Er wünſcht, daß von dieſer Seite endlich die 
Experimente aufhören möchten, denn die fortwährenden Aenderungen 
in der Zollgeſetzgebung * die Landwirthſchaft, machen die Lage 
unſicher und bringen niemand Nutzen. An dieſen Vortrag knüpfte ſich 
eine lebhafte zweiſtündige Diskuſſion. Nach Erſchöpfung des Gegen⸗ 
ſtandes brachte der Referent folgende Reſolution ein, welche vom Land⸗ 
wirthſchaftstage angenommen wurde: „Die Kultur des Erdbodens iſt 
die Grundlage der Exiſtenz des Landwirthes. Auf dieſer Grundlage 
müßte er hauptſächlich arbeiten. In der normalen Landwirthſchaft 
können wir den Anbau des Getreides, namentlich der Winterſaat, nicht 
verringern. Aus ihm haben die Landwirthe neben dem Korn das 
nöthige Stroh zur Produktion der Zufuhr. Erwägend jedoch, daß die 
Bebauung des Getreides bei den heutigen Preiſen nicht die entſprechen⸗ 
den Vortheile bringt, empfiehlt es ſich, die Landwirthe, die nicht auf 
as Getreide angewieſen ſind, auf die Erdeinkünfte aufmerkſam zu 
machen, aus denen Vortheile gehoben werden können: 1) energiſcher 
Anbau von Zuckerrüben oder Kartoffeln; 2) Produktion von dem Klima 
entſprechenden Handelspflanzen“. An die von demſelben Referenten auf⸗ 
geworfene Frage, wie den ſteigenden Laſten, unter denen die Landwirth⸗ 
ſchaft ſchwer zu leiden habe, zu begegnen ſei, ſchloß ſich eine lebhafte Dis⸗ 
kuſſton. Ein Beſchluß wurde nicht gefaßt. Zum Schluß nahm der 
Landwirthſchaftstag folgende Reſolution an: „Der Landwirthſchaftstag 
beſchließt, ſich an der deutſchen landwirthſchaftlichen Vereinigung und 
ſpeziell an der großen Verſammlung am 18. ds. in Berlin nicht zu 
betheiligen, und zwar aus folgenden Erwägungsgründen: Die bis⸗ 
herigen Programme der deutſchen Landwirthe beſchränkten ſich nicht auf 
die wirthſchaftliche Frage, ſondern hätten auch noch politiſche Grund⸗ 
lagen und Zwecke. Die Polen hätten aber einen klaren Standpunkt ein⸗ 
zunehmen; jene Agrarier hätten ihren Beſtrebungen auch nationale und 
den Polen gegenüber feindliche Zwecke beigemiſcht. Es ſei daher nicht 
zu empfehlen, ſich mit ihnen zu vereinigen. — Außerdem ſei ſtets die 
polniſche Fraktion zur Vertheidigung der Landwirthſchaft eingetreten, 
mit derſelben müſſe man daher auch ſolidariſch verbunden bleiben und 
ihr vertrauen, nicht aber durch beſondere Vereinigungen die Hände ſich 
binden laſſen“. a 
— (Leo⸗Feier des Cäcilienvereins St. Jakob). Geſtern 
Abend beging in dem feſtlich geſchmückten und von Feſttheilnehmern 
gefüllten Saale des Muſeums der Cäcilienverein St. Jakob in wür⸗ 
digſter Weiſe die Feier des 50 jährigen Biſchofsjubiläums des Papſtes 
Leo XIII. Das gediegene, zehn Nummern umfaſſende Programm, 
das mit der Jubelouverture von Weber und einem ſchwungvollen, 
von Fräulein St. gedichteten Feſtprolog eingeleitet wurde, bot außer 
einigen prächtigen Sologeſängen mehrere 4 —8ſtimmige Kompoſitionen, 
wahre Perlen des Chorgeſanges, unter denen beſonders die vom Diviſions⸗ 
pfarrer Herrn Nikel komponirte Kantate „Cäcilias Gebet“ für Sopran⸗ 
ſolo, achtſtimmigen Chor mit Klavierbegleitung außerordentlichen Beifall 
erntete. An die Feſtrede, in welcher der Vorſitzende des Vereins, Herr 
Diviſionspfarrer Nikel das langjährige ſegensreiche Wirken des päpit- 
lichen Jubilars als Theologe und Philoſoph, als Dichter, Geſchichts⸗ 
forſcher und Sozialpolitiker, als Staatsmann und Friedensfürſt und 
insbeſondere auch deſſen Verdienſte um die Hebung der Kirchenmuſik mit 
begeiſterten Worten ſchilderte, ſchloß ſich eine für dieſe Feſtfeier eigens 
komponirte ſechsſtimmige Leo⸗Hymne, die ebenſo wie die übrigen Piecen 


von aktiven Mitgliedern des Vereins vorzüglich zu Gehör gebracht 


wurde. — Die in jeder Hinſicht erhebende Jubiläumsfeier wird allen 
Feſtiheilnehmern ſicherlich unvergeſſen bleiben. 

— (Wilhelmj: Konzert). Vor einer äußerſt zahlreichen Zuhörer⸗ 
ſchaft, wie zu erwarten ſtand, gab Herr Profeſſor Auguſt Wilhelmi im 
Verein mit dem Pianiſten Herrn Rudolph Niemann im großen Artushof- 
ſaale geftern Abend das angekündigte Konzert. Er ſpielte das G-moll 
Konzert von Bruch, die Meiſterſänger⸗Paraphraſe, das Chopin'ſche Notturno 
in Des-Dur und eine Polonaiſe eigener Kompoſition. Der Eindruck 
ſeines Spieles war ein gewaltiger. Es erſcheint faſt unglaublich und 
widerſpruchsvoll, daß dieſer Hüne mit dem ernſten Charakterkopfe einem 
ſo zierlichen Inſtrument wie der Geige durch ungemeine Leichtigkeit der 
Bogenführung ſolche herrlichen Töne zu entlocken vermag. Der Ton 
ſeiner Geige von ſeltener Klangfülle klingt zuweilen wie die Vereinigung 
mehrerer Geigen, oder er erinnert an den der Menſchenſtimme ähneln⸗ 
den Ton des Cellos. Die Reinheit ſeiner Intonation erregte Staunen, 
ebenſo die Sauberkeit und Geläufigkeit ſeiner Technik. Der Vortrag des 
Bruch'ſchen Konzerts war von bezaubernder Klangſchönheit und voll 
großer Empfindung. Unübertrefflich ſpielte er das Notturno von Chopin. 
Jug Schluß lohnte ſo lebhafter Beifall den Meiſter, daß er ſich zu einer 

ugabe verſtehen mußte. Die Begleitung auf dem Bechſtein'ſchen Flügel 

wurde von Herrn Niemann künſtleriſch ausgeführt. Von ſeinen Vor⸗ 
trägen machte beſonders der Feuerzauber a. d. Walküre von Wagner⸗ 
Braſſin und das Menuett E-moll tiefen Eindruck. 

— (Handwerkerverein). Naächſten Donnerſtag hält Herr Lehrer 
Bator einen Vortrag über „die Entſtehung der deutſchen Städte“. 


— (Der Faſchingstrubel), der Tauſende zu heiterem und 
frohem Sinn vereint hat, geht zu Ende: Faſtnacht iſt da, zu welcher der 
reudenkelch noch einmal an die Lippen geſetzt wird, und ihr folgt der 
ſchermittwoch. Die ies narf beginnt. ga ſich im ſchweren Ernſt der 
Tage ein gewiſſer Einfluß auf das bunte Treiben in den erſten Jahres⸗ 
wochen nicht verkennen laſſen, denn ſo mancher hat an andere Dinge zu 
denken, als an Maskenball und Mummenſcherz, ſo hat es doch auch an 
fröhlichen Feiern nicht gefehlt, die, in maßvoller Weiſe begangen, an⸗ 
genehme Unterhaltung und Zerſtreuung geboten haben, und an die gern 
zurückgedacht wird. Niemand wird ſolche harmloſe Freuden verkümmern 
wollen. Sie ſind ſchnell genug vorübergegangen, Oſtern fällt in dieſem 
Jahre bald nach dem kalendermäßigen Beginn des Frühlings, und ſo 
uͤberraſchen uns auch Faſtnacht und Aſchermittwoch, ehe wir daran denken. 
In der Faſtnacht gehts, wie ſchon erwähnt, hoch her, es geht zum Kehr⸗ 
aus, in den trüben und grauen Aſchermittwoch hinein. Froh ſtimmt uns 
mit dem nahenden ſchönen Oſterfeſt aber vor allem die immer ſicherere 
Ausſicht auf den kommenden Frühling, deſſen erſte leiſe Boten ſich da 
und dort ſchon emſig forſchenden Blicken bemerkbar machen. Selten iſt 
wohl dem Abſchied des Winters mit ſolcher Sehnſucht entgegengeſehen, 
wie heuer, von Plagen und Leiden des grimmigen Winters gab es ein 
recht voll geſchütteltes und gerütteltes Maß. In den Tagen der harten 
Kälte war der Troſtſpruch: „Und währt der Winter noch ſo lang, es 
muß doch endlich Frühling werden“. Und nun naht der Frühling, lang⸗ 
ſam zwar, aber ganz ſicher! 


— (Erfreulicher Vorgang). Kürzlich feierte der Werkführer 
der Loeſchmann'ſchen Tapeziererwerkſtatt, Herr Schulz, die 25jährige Zus 
gehörigkeit zu dieſer Werkſtatt. Aus dieſem Anlaß wurde derſelbe von 
ſeinem Prinzipal, Herrn Stadtrath Loeſchmann, und ſeinen Kollegen be⸗ 
glückwünſcht, wobei erſterer ihm ein Geldgeſchenk und einen werthvollen 
Spiegel, letztere ihm einen Regulator überreichten. Abends fand noch 
im Kollegenkreiſe eine Feier ſtatt. Lange, treue Dienſte in einem Geſchäft 
gehören zu den ſeltenen aber erfreulichen Zeichen in heutiger Zeit, weshalb 
wir dieſen Vorgang gern mittheilen. 

— (Gnadengeſchenk). Auf Beſtimmung Sr. Majeſtät des 
Kaiſers ſind den Schmied Johann Gerz'ſchen Eheleuten in Mocker, welche 
am 12. Februar das Feſt der goldenen Hochzeit begingen, 30 Mk. aus 
der Regierungshauptkaſſe als Beitrag zu den Koſten des erwähnten 
Familienfeſtes ausgezahlt worden. 

— (Deſertirt). Am 12. d. M. hat ſich der Musketier Weidner 
von der 10. Komp. des Regiments von Borcke entfernt und iſt bis jetzt 
nicht wieder zurückgekehrt. Der Verdacht der Fahnenflucht liegt gegen 
Weidner vor. 

— (Unfall). Der 57jährige Pferdeknecht Martin Bartoszynski 
verunglückte beim Herabſteigen vom Wagen, indem er ſich eine Ver⸗ 
renkung des rechten Armes und eine Zerreißung der Sehnen zuzog. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 9 
Perſonen genommen. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,87 Meter über Null. 
Das Waſſer ſteigt ſtärker. Die königl. Waſſerbauinſpektionen haben 
bereits mehrere Male Eismeſſungen vorgenommen und augenblicklich 
findet wiederum eine Meſſung der Eisſtärke ſtatt. Es wird in kilometer⸗ 
weiſen Abſtänden das Eis in der Stromlänge und von 10 zu 10 Metern 
in der Strombreite durchbohrt und die Stärke gemeſſen. Die Meſſungen 
haben in der Nähe der Ufer eine Eisſtärke von 0,30 Meter, nach der 
Strommitte und an Stellen, wo mehr oder weniger Strömung vor⸗ 
handen, eine ſolche bis 1,30 Meter ergeben. Dabei iſt in dieſem Jahre 
kein Schlammeis, ſondern gutes Kerneis vorhanden. Die Sicherheits⸗ 
vorkehrungen für unſere Niederungen ſind ſeitens der Thorner Strom⸗ 
bauinſpektion ſchon im Herbſt getroffen worden, um einem ſtarken Eis⸗ 
gange bei Hochwaſſer nach Kräften entgegentreten zu können. 

— (Schweinetransport). Heute traf über Ottlotſchin ein Trans⸗ 
port von 413 ruſſiſchen Schweinen hier ein. 


Podgorz, 13. Februar. (Liedertafel. Diebſtähle). Am Donnerftag 
Abend fand im Vereinslokale eine gut beſuchte Generalverſammlung der 
hieſigen Liedertafel ſtatt. Die Anſchaffung einer Vereinsfahne, welche 
bereits zur Stiftungsfeier am 23. April zur Benutzung kommen ſoll, 
wurde beſchloſſen. Aufgenommen wurden zwei neue Mitglieder. — Am 
Sonnabend wurde der Wittwe Lange während ihrer Abweſenheit ver⸗ 
ſchiedene Nahrungsmittel und eine Mark baar Geld geſtohlen. Wie aus 
den näheren Umſtänden hervorgeht, wußte der Dieb in der Wohnung 
der Lange ganz genauen Beſcheid. — Dem Milchmädchen des Herrn 
Krauſe⸗Neſſau wurden ferner mehrere Blechkannen mit Milch, welche das 
Mädchen der Kundſchaft vor die Thüre geſtellt hatte, geſtohlen. (P. A.) 

— (Erledigte Schulſtellen). Stelle zu Oſchen, Kreis Marien: 
werder, evangel. (Meldungen an Kreisſchulinſpektor Schulrath Dr. Otto 
zu Marienwerder), Stelle zu Dietrichsdorf, Kreis Strasburg, katholiſch. 
(Kreisſchulinſpektor Dr. Quehl zu Strasburg). Stelle zu Mocker, Kreis 
Thorn, evangel. (Kreisſchulinſpektor Richter zu Thorn). Stelle zu Eich⸗ 
dorf, Kreis Schwetz, evangel. (Kreisſchulinſpektor Menge zu Tuchel). 
Stelle zu Plement, Kreis Graudenz, kathol. (Kreisſchulinſpektor Dr. Kap⸗ 
hahn zu Graudenz). 2 


Mannigfaltiges.' 

(Cholera). Dem kaiſerlichen Geſundheitsamt ift vom 
11. bis 13. Februar mittags aus Nietleben am 11. Februar ein 
Todesfall gemeldet. — Während vom 7. bis 9. Februar aus 
Altona keine Choleraerkrankungen gemeldet wurden, iſt bei vier 
am 10, 11. und 12. Februar in Altona erkrankten Perſonen 
Cholera feſtgeſtellt worden. 

(Drais⸗ Denkmal). Der deutſche Radfahrer-Bund 
wird dem Erfinder des Fahrrades, Freiherr von Drais, in ſeinem 
Geburtsorte Karlsruhe ein prächtiges Denkmal errichten. Mit 
der Ausführung deſſelben iſt ein Münchener Künſtler, der Bild⸗ 


hauer Theodor Haf, betraut worden, deſſen flottem, künſtleriſch 


vollendetem Entwurfe der Denkmalsausſchuß vollen Beifall zollte. 

(Ueberfall) Aus Hannover wird berichtet: Sonntag 
Nachmittag betrat ein Unbekannter in dem Augenblick das Den⸗ 
hard'ſche Uhrengeſchäft, als der Geſchäftsinhaber gerade im Be⸗ 
griff ſtand die Rolläden herabzulaſſen. Das hierbei verurſachte 
Geräuſch ſich zu Nutze machend, feuerte der Eindringling drei 
Revolverſchüſſe auf den Geſchäftsmann ab, die denſelben erheb- 
lich verletzten, ihm aber noch ſo viel Kraft ließen, einen Revol⸗ 
ver aus dem Kaſten zu nehmen und auf den Räuber zu ſchießen, 
der vor die Stirn getroffen zuſammenbrach, aber noch lebend 
fortgebracht werden konnte. Der Ueberfall geſchah im allerbe⸗ 
een Stadttheil, nahe der Georgſtraße in der Städehaus⸗ 

raße. 

(Mißlungener Verſuch.) Der Aufbruch der See 
bei Lübeck durch Eisbrecher iſt mißlungen. Gewaltige Eismaſſen 
find zwar abgetrieben, mehrere Meilen ſeewärts iſt jedoch noch 
feſtſtehendes Eis. 

(Ein Beiſpiel der Geiſtesgegenwart und 
Kühnheit) des zum kommandirenden General des zehnten 
Armeekorps ernannten Generallieutenants v. Seebeck entnimmt 
die „Militär = Zeitung“ dem „Kriegs-Tagebuch eines Sanitäts⸗ 
Offiziers beim Stabe des General-Kommandos des zehnten Ar⸗ 
meekorps aus den Jahren 1870— 71“. Der Verfaſſer, Dr. Karl 
Richter, ſchreibt nämlich unter dem 24. November 1870: „Da 
wir außer den in Montargis erhaltenen, ſehr unſicheren Nach⸗ 
richten keine Ahnung hatten, wo ſich die überall genannte und 
in fabelhafter Weiſe von den Franzoſen gerühmte Loire-Armee 
aufhalte, von der es hieß, ſie ſei bald hier, bald dort, ohne daß 
wir Fühlung mit ihr bekamen, ſo wurden am frühen Morgen drei 
größere, von Generalſtabs-Offizieren geleitete Kavallerie-Rekog⸗ 
noszirungen unternommen. Eine der letzteren ging mit drei 
Eskadrons ſüdweſtlich gegen Bois⸗commun; dieſelbe ſtieß bereits 
halbwegs bei St. Loup auf eine ſtarke feindliche Rekognoszirung. 
Der Führer derſelben, Major Seebeck, war allein an den Aus⸗ 
gang des Dorfes geritten. Mit der Karte in der Hand muſterte 
er gerade die Gegend und machte ſich Notizen, als die erſten 
franzöſiſchen Lanciers auf ihn losſtürmten, welche, hinter Häuſern 
verborgen, das Dorf bereits längere Zeit beobachtet haben muß⸗ 
ten. Zum Zuſammenlegen und Fortſtecken der Karte blieb dem 
Major ebenſowenig Zeit, wie zum Ziehen des Säbels, aber er 
iſt ein perfekter Reiter und kaltblütiger Soldat. Als der erſte 
Reiter mit eingelegter Lanze auf ihn einſtürmt, weicht er geſchickt 
aus, hebt ſein Pferd kerzengerade in die Höhe und ihm die 
Sporen in die Flanke drückend, wirft er es mit mächtigem 
Sprunge gegen den dicht neben ihm vorbeiſtürmenden Lancier, 
daß Roß und Reiter ſich im Staube wälzen. Zugleich ergreift 
er die Lanze des Franzoſen und hält ſich, bald nach vorn, bald 
nach hinten mit derſelben auslangend, die nachfolgenden Feinde 
vom Halſe, bis die aus dem Dorfe herbeiſprengenden Heſſen ihn 
erlöſen und die ſchwache feindliche Reiterſchaar zurücktreiben. 
Als die Gefahr vorüber war, reichte er dem nächſten heſſiſchen 
Chevauxleger die feindliche Lanze, faltete ſeine Karte, die er 
während des ganzen 


Handgemenges in der Hand behalten hatte, 


wieder glatt auseinander, beendete ſeine Notizen und ließ St. 


Loup von einer Schwadron beſetzen.“ 


(Gegenſeitige Großmuth. Baieriſche Blätter be⸗ 
richten aus Kelheim, 6. Februar. Ein Gendarm attrapirte jüngſt, 
als die Kälte noch arg und die Donau noch zugefroren war, 
einen armen, verfrorenen Handwerksburſchen, doch dieſem war 
die Freiheit lieber als die warme Gefangenſchaft; deshalb nahm 
er in einem unbewachten Moment Reißaus, ſchnurſtracks über 
die Donau — der kühne Wächter todesverachtend nach. Aber 
der Stromer kam hinüber und der Gendarm brach ein. Als 
das der Verfolgte merkte, fühlte er ein menſchliches Rühren, 
kehrte um und half ſeinem Verfolger heraus. Auch der Gen⸗ 
darm ſpürte jetzt hinwiederum ein ſolch' menſchlich Rühren und 
ſtellte ſeinem Retter vor, daß bei Anzeige dieſer That eine fichere 
Belobigung erfolgen werde. Doch der Handwerksburſche traute 
dem Landfrieden nicht und meinte, ihm ſei eine ſofortige Be⸗ 
lohnung lieber, was auch der Gerettete einſah, ihm zwei Mark 
ſchenkte und ihn in Frieden entließ. 

(Chineſiſche Hofdamen.) Mit dem deutſchen Dampfer 
„Baiern“ treffen nächſter Tage fünf Hofdamen der Kaiſerin von 
China mit großem Gefolge in Genua ein, wo für ſie ſchon im 
„Grand Hotel des Etrangers“ Zimmer beſtellt wurden. Sie 
begeben ſich dann nach Berlin, wo fie einen längeren Aufent⸗ 
halt nehmen werden, um dort die deutſche Sprache zu ſtudiren 
und dabei zugleich auch das deutſche Hofleben kennen zu lernen. 


Neueſte Nachrichten. 

Holzminden, 13. Februar. Die Weſer iſt über die Ufer 
getreten, weite Strecken find überſchwemmt, viele Winterſaaten 
vernichtet. Die Straße von Ruhle nach Dölme iſt überflutet. 

Wien, 13. Februar. Die Hochwaſſergefahr infolge der 
Feſtſetzung eines Eisſtoßes bei Wien iſt ungeheuer. Das Waſſer 
ſteigt rapide und es beſteht bereits für den Donaukanal, trotz 
des Sperrſchiffes, eine Gefahr für das ganze Ueberſchwemmungs⸗ 
gebiet. Einzelne Theile der an der Donau gelegenen Stadt⸗ 
gebiete find bereits überſchwemmt. 

Warſchau, 13. Februar. Die Reorganiſatlon der Grenz⸗ 
wache nach dem Muſter der Dragoner ſchreitet ſehr ſchnell 
vorwärts. Im laufenden Jahre werden 72 Schwadronen zu 
150 Mann und Pferden gebildet, dieſelben werden ebenfalls in 
dieſem Jahre längs der preußiſchen und öſterreichiſchen Grenze 
zur Aufſtellung gelangen. 

_ Verantwortlich für die Nedaktion: Paul Dombromsti in Thorn. 
Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 

AR: 14. Febr. 13. Febr. 

ae) der Fondsbörſe: feſt. 


uſſiſche Banknoten p. Kaſſa 213 —90214—45 
Wechſel auf Warſchau kurz. 213—15213—75 
Preußiſche 3 %, Konſolsss [ 87-70] 87-40 
Preußiſche 3%, % Konſols 101—40 101-30 
Preußiſche 4 % Konſols 107—90 | 107—80 
Polniſche andbriefe Ur, 67—701 8— 
alen uidationspfandbrieſfſe . . | 65-90] 6570 

zeſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ / . .88—20 98— 
Diskonto Kommandit Antheile . . 191—50192—60 
Oeſterreichiſche Banknoten. . 1688516880 

Weizen gelber: April⸗ Rai . 1184-75] 155— 
Mai⸗ Juni 156— 1156-2 
loko in Newyork „ „ ei FA Wr 

Roggen: lokko „ „„ n 4134 4135 
April⸗Mai 5 . 1138— 138 —20 
Mai⸗Juni $ = 138—70 | 139— 
Juni Juli. ; 139—50 13950 

Rüböl: April⸗Mai 3 : 53— 53—10 
Mai⸗Juni I RE . 53— 53—10 

Ad EN I PA REIFE re 

50er Iofo . 5 5 . 1 52-90] 52—80 
70er lofo . B « 1 33-30] 33—10 
oer rr . 33—10 32—20 
70er April-Ma . . 3290 32—80 


Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 31, pCt. reſp. 4 pCt. 


Königsberg, 13. Februar. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß unverändert. Zufuhr 10 000 Lt. Gekündigt 10 000 Lt. Loko 
kontingentirt 50,50 Mk. Gd., nicht kontingentirt 31,00 Mk. Gd. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 14. Februar 1893. 
Wetter: feucht, Schnee. 
s (Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) E 
Weizen flau, ſehr ſchwache Nachfrage, 128/130 Pfd. bunt 137/138 
115 1 Pfd. hell 142/143 M., 134/135 Pfd. hell 145 
i 5 
Roggen ſehr matt, 120/121 Pfd. 118 M., 123/125 Pfd. 120/122 M. 
Gerſte in feiner Waare ſehr gut beachtet, Brauwaare 130/138 M., feine 
Qualitäten theurer. 
Erbſen Futterwaare 116/118 M., Mittelwaare 124/126 M. 
afer inländiſcher 129/133 M. 
icken gute Waare 110/112 M. 


ei Thorner Marktpreife 


am Dienſtag den 10. Februar. 


niedr. Ihöchſter niedr. Ihöchſter 

Benennung Preis. Benennung Preis. 
4 42 
Weizen . . 100 Kilo] 14150 1 100 
Roggen „ 1255013 00 Eßbutter 2 40 
Gerſte. „. 13/50 14 00 Eier Schock] 400] — — 
Safer . er 13050 14 00 Krebſe. — — 1 — — 
troh(Richt⸗⸗ „ 400 — — Aale 1 Kilo] —— I — |— 
(1 ee DR 6501 — —[Breſſen „ — 80 | — 90 
bien 7 12150 | 13 00 [Steinbutten. „ — ae Ka — 
Kartoffeln 508ilo] 1160| 170 Schleie „ 100 1/20 
Weizenmehl. „ 740 15 00 [Hechte „ —801— 90 
Roggenmehl. „ 580 10 20 Karauſchen. „ — — 1 100 
Brot 2¼ Kl.] —— | — 50 Barſche . „ — 601 — 80 
Rindfleiſch Zander une 100} 1120 
v. d. Keule .1 Kilo] — 90] 1 — Karpfen 5 1001 1120 
Bauchfleiſch „ 80 — 80 Weißfiſche —!15 — 30 
Kalbfleiſch „ — 90 100 Milch. 1 Liter — 10] — 12 
F 2 — 90 1000 N n 001 2 
Geräuch. Speck. „ 1170 1 — |— iritus. „. 11 5 

Schmalz u 1180 | — [- „ (denat.) / „ les 


e. 

Die Breife ſtellten ſich für folgende Erzeugniſſe des Gartenbaues, der 
Geflügel her 5 — folgt: Kohlrabi 2530 Pf. pre Mandel, Weißkohl 
1020 Pf. pro Kopf, Rothtohl 20—30 Pf. pro Kopf, Grünkohl 5 Pf. 
pro 3 Stauden, Peterſilie 50 Pf. pro Pack, Zwiebeln 20 Pf. pro Pfd., 
Mohrrüben 5 Pf. pro Pfd., Sellerie 10—25 pro Knolle, Porrey 60 Pf. 
pro Mandel, Wrucken 40-60 Pf. pro Mandel, Rettig 10 Pf. pro 
3 Rüben, Merrettig 20—30 Pf. pro Stange, Aepfel gute Waare 35 
Pf. geringere 15 Pf. pro Pfd., Hühner alte 1,50 Mk. pro Stück, Enten 
3,00—3,50 Mk. pro Paar, Gänſe 5,50 Mk. pro Stück, Tauben 70—80 
Pf. pro Paar, Puten 5,50 Mk. pro Stück. 

Mittwoch am 15. Februar. 
Sonnenaufgang: 7 Uhr 18 Minuten. 
Sonnenuntergang: 5 Uhr 12 Minuten. 


Bekanntmachung. 
Für das Quartal 1. Januar bis ultimo März 1893 haben wir nachſtehende Holz 
verkaufstermine anberaumt: 
1) Montag den 30. Januar d. Is. vormittags 10 Uhr in Barbarken, 
2) 6. Februar „ 70 „ „ im Oberkrug zu Penſau, 
30 1 70 7. 0 0 " " " in Renczkau, 
3) 7 „ 13. März 15 5 „ „ in Barbarken. 

Zum Verkauf gelangen gegen Baarzahlung in den Beläufen Guttau und 
Steinort: ſämmtliche Brennholzſortimente aus der Totalität ſowie Stubben und Reiſig 
f. aus den Schlägen, in den Beläufen Ollek und Barburken: ſämmtliche Brenn⸗ 
holzſortimente in der Totalität und in den Schlägen, ſowie ca. 600 km. mittleres und 


" * 


Handschuhe in allen Längen und Sorten, 
Fächer in &aze und Federn, 


Kravatten in Batist und Seide in neuesten Fagons 
Von Mitte März ab befindet ſich mein Geſchäft Handwerker⸗Verein. 


Ph.Elkanchf, 


Inhaber: 


B. Cohn. 


empfiehlt 
in grösster Auswahl 


Donnerjtag den 16. d. Mts. 
abends 8 Uhr bei Nicolai: 
Vortrag des Lehrers Herrn Bator 
„Entſtehung der deutſchen Städte.“ 


Der Vorſtand. 


Handwerker⸗Verein. 


Am 18. d. Mts.: 


Breitestrasse 


Halteſtelle der Straßenbahn. 
F. Menzel, Handſchuhmacher und Bandagiſt. 


556688888 


geringes Kiefern⸗Bauholz, Bohlſtämme und Stangen I.—II. Klaſſe im Schlage 50 und 


und 
in den 


Thorn den 10. Januar 1893. 


agen 31, und ca. 40 Stück Eichen⸗, Nutz⸗ und Schirrholz bis zu 1,08 fm. Inhalt 
agen 41 und 31, ſowie im Olleker Schl 
Die betreffenden Belaufsförſter werden auf 


age. 
erlangen die Schläge vorzeigen. 


Der Magiſtrat. 


Koksverkau 


In unſerer Gasanſtalt wird bis auf 
weſteres der Ctr. Koks mit 1,00 Mark 


verkauft. 
ebruar 1893. 


Thorn den 14. ! 
Der Magiſtrat. 


Unfere Gasanftalt hat die Vertretung der 
Deutſchen Gasglühlicht⸗Akt.⸗Geſ. 
übernommen. 
Dieſelbe hält 
Brenner und Glühkörper 
ſowie paſſende Cylinder, Glocken, Schalen 
und dergl. auf Lager und übernimmt auf 


Wunſch die 
Inſtandſetzung 
der Lampen gegen eine feſte Gebühr. 

Gasglühlampen geben bei der Hälfte Gas⸗ 
verbrauch die 4 fache Helligkeit eines ge⸗ 
wöhnlichen Gasbrenners. 

Das Licht iſt billiger als Petroleum⸗ 
beleuchtung und bietet in Folge des gerin⸗ 
geren Gasverbrauchs den Vortheil, nicht 
zu heizen. 

Thorn den 3. Februar 1893. 


Der Magiſtrat. 
Ein Holzverkaufstermin 


für die Beläufe Neulinum und Schemlau 

wird am Freitag den 24. Februar 

d Is. von vormittags 10 Uhr ab 

im Gaſthauſe zu Damerau abgehalten 

werden. Zum Verkaufe kommen un⸗ 

gefähr: 
Bau⸗ und Nutzholz: 

Eichen: 140 Stück Nutzenden, 30 Derb⸗ 
holzſtangen, 112 Rm. Schicht⸗ 
nutzholz; 

Birken: 7 Derbholzſtangen. 

Kiefern: 48 Stück Bauholz. 

Brennholz: 

300 Rm. Kloben, 60 Rm. Knüppel, 
160 Rm. Stöcke und 750 Rm. 
Reiſig verſchiedener Holzarten. 

Leszno bei Schönſee Weſtpr. den 
12. Februar 1893. 
Königliche Oberförſterei. 


Oeffentliche Zwangsverſteigerung. 


Mittwoch den 15. Februar 1893 
von vormittags 10 Uhr ab 
werde ich vor der Pfandkammer des var 
königlichen Landgerichts die den Fleiſcher⸗ 
meiſter Hauptmann'ſchen Eheleuten gehörigen 

Sachen, nämlich: 
einen Regulator, ein Pult, 
eine Tombank, Beile, Molden, 
Keſſel, 30 Pfund Salpeter, 
eine Balkeuwage, Stühle, 
Schemel, Wandbilder, eine 
Dezimalwage, zwei Kron⸗ 
leuchter, ſowie eine Partie 
Wein: und Biergläſer, einen 
Korallenſchmuck und ein 
Armband 

öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige Be⸗ 

zahlung verſteigern. 


Nitz, Gerichtsvollzieher. 
Oeffentliche 


freiwillige Versteigerung. 
Freitag den 17. Februar 1893 
vormittags 10 Uhr 

werde ich vor reſp. in der Pfandkammer des 

Königlichen Landgerichtsgebäudes hierſelbſt 
Betten, verſchiedene Möbel, 
Teppiche, Schillers u. Goethes 
Werke, ſowie andere werthe 
Werke, ein Centralfeuerge⸗ 
wehr, einen Armeerevolver 
u. a. m. 

öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 

Zahlung verſteigern. 
horn den 14. Februar 1893. 


Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


Eß kartoffeln 


liefert frei ins Haus, gegen vorherige Be⸗ 
ſtellung, per 1 Ctr. 1,50 Mk. das 


Dom. Gross Opok b. Neu-Grabia. 


WE TEE EI 
Bei meiner Abreiſe von Thorn nach 
* Thale am Harz ſage allen lieben 2 
* Freunden und Bekannten 
herzliches Lebewohl! 
x Oskar Friedrich, Juwelier. 
SKN N TEN DI 
Ich wohne jetzt 
Gerechtestr. 26 part. 
Th. Kleemann, 


Klavierbauer und Stimmer. 
Beſt. w. a. p. Poſtkarte u. im Laden angen. 


Der Sächſiſchen Vieh⸗Ver⸗ 
ſicherungs⸗Bank in Dresden 
zolle ich für die prompte und 
eoulante Regulirung meines 
Pferdeſchadens volle Aner⸗ 
kennung. 

Lobdowo bei Wrotzk Wpr. 

den 1. Februar 1893. 


C. Bischoff, 
Gutsbeſitzer. 


Zu Verſicherungs⸗Abſchlüſſen für alle 
Thiergattungen bei feſten, billigen Prämien 
(ohne jeden Nach⸗ oder Zuſchuß) empfehlen 
ſich als Vertreter der Sächſiſchen Vieh⸗Ver⸗ 
ſicherungs⸗Bank in Dresden: 


C. Schmidt, Oberroßarzt a. D. 
in Thorn, Mellinſtraße 55 

und die allenthalben bekannten Agenturen. 

in Lederrock mit Warm⸗ 

futter für Büchſenmacher, 

Schloſſer ꝛc., eine Nähmaſchine 

F. R., ſehr gut erhalten und eine 


Wäſchewindemaſchine billig zu 
verkaufen. Wo? ſagt die Expedition d. Ztg. 


Danziger Sauerkohl 


in vorzüglicher Qualität habe billig abzugeben. 
Eduard Müller-Danzig. 


E Fuhrleute & 


zum Ziegelfahren können ſich melden bei 
Zieglermeiſter F. Lüttmann, 
Gremboczyn. 


Fuhrleute 


erhalten dauernde Arbeit beim 
Maurermeiſter G. Soppart 
in Thorn. 


! Uhren !! 


x MEN 1 Ä 
Ba Beite Qualität, genau regulirt, 
/ 3 Jahre Garantie. 
SUB’ Nikeluhren 9 Mk., Silber-Re- 
montoir 15 Mk., Gold. Damenuhren 26 Mk., 
Silb.: Damenuhren 16 Mk., Regulateure, 
Wand- und ‚Weekeruhren ſehr billig. 
Reparaturen, wie bekannt, ſauber 
und billig. Große Uhren laſſe auf Wunſch 
er Reparatur abholen. — Rathenower 
rillen u. Pince⸗nez, Baro⸗ u. Thermometer. 
Große Auswahl in Uhrketten u. Anhängern. 


Louis Joseph, Uhrmacher, 


Seglerstrasse. 


Mein Grundſtück, 


agg worin ſeit über 50 Jahren Bäckerei 
Hafi betrieben wird, bin ich willens, 

unter günſtigen Bedingungen 
fofort zu verkaufen. 


E. Marquardt, Tuchmacherſtr. 


Zur gefl. Beachtung! 


Da das von mir arrangirte Geſell⸗ 
ſchaftsſpiel von 100 Loſen der We⸗ 
ſeler Geld - Lotterie binnen kurzem 
reißenden Abſatz gefunden hat, ſo ſehe ich 
mich veranlaßt, um der noch beſtehenden 
dringenden Nachfrage zu genügen, weitere 
2 Ferien von je 100 verſchiedenen 

ummern aufzulegen. Betheiligungs⸗ 
cheine hierzu koſten wie zuvor Mk. 4.50. — 
Zweifellos wird dieſe Emiſſion auch bald 
vergriffen ſein; es iſt daher rathſam, daß 
alle diejenigen, welche ſich noch an dieſem 
Spiele bee wollen, ihren Antheil ſich 
möglichſt bald ſichern. 

Die Hauptagentur: 


UN 


* 


ne‘ 


Zur korrekten Anfertigung 
sämmtlicher Drucksachen 
für jeglichen Geschäftsbedarf 


=] empfiehlt sich = 
ee 


C. Dombrowski Buchdruckerei 
5X Vormular-Magazin. 55 Th . | 


Tena 


AR 


eee 


Bam 


mmtliche 


3 
Böttcherarbeiten 


ausgeführt bei 


im Muſeum (Keller). 
Kloakeimer ſtets vorräthig. 


Berliner 


Wasch- u. Plättanstalt 


von 


J. Globig - Mocker. 
u Aufträge per Poſtkarte erbeten. ER 


Ein ſehr gut erhaltenes 
Pianino 
ift zu verkaufen. Näh. i. d. Exp. d. Ztg. 
> elegante Damenmasken billig zu verl. 
oder zu verk. Breiteſtraße 25, I links. 
Elegantes Damen⸗Maskenkoſtüm 

zu verl. Mellin- und Thalſtr.⸗Ecke im Laden. 
Maskenanzug verleiht Gerſtenſtr. 8 part. 
auch Gardinen 


Feine Wüſche, werden ſauber 


gewaſchen und geplättet von Frau E. Kumpf, 
Brombergervorſt., Ulanen⸗ u. Gartenſtr. 62. 
Beſtellungen auch per Poſt. 


Haus Gerſtenſtraße 12 


zu verkaufen. Näheres daſelbſt 1 Treppe. 


... KV 
Nen. Markt Nr. 1 Wohn. v. 3 Zimm., 
Küche u. Zubeh. ſof. od. 1. April zu verm. 


! Ed Eu 
Oskar Drawert, Altſt. Markt, | Eeint. m. Zimm. J. b. Coppernifugitr. 39, II. 
Ton und Verlag von C. Dombram ati in Thorn. 


* Briefbogen, Couverts, 2 
Jahresberichte. Circulaire, Postkarten, Werke, 
Facturen, — = Nittheilungen, ı Preig-Courante, 
__Quittungen, E "Aaresskarten, Avise, , Catel. 
1Baphanngen, Packetzettel. k 7 
Frachtbriefe. 5 Postpacketadressen | 
m, tee, ed. ae | 


ae 


; werden dauerhaft und schnell 


H. Rochna, Böttchermeiſter 


SS ĩ˙¹ ⅛ —»önu . 


12 
8 


AA) 
Tee m 


Mabexitakthie 


Max Krüger, 
Bier - Gross- Handlung. 


Eine kleine Hofwohnung, 
ein kleiner Laden 
nach der Gerſtenſtr. iſt vom 1/4. zu verm. 
J. Sellner, Gerechteſtraße. 
Baden tr⸗ 7, 3 Tr., ſind fünf Zimmer n. 
Zub., im ganzen od. getheilt, z. verm. 


Gn. möbl. Zimmer, mit auch ohne Be⸗ 
köſtigung, zu verm. Mellinſtr. 88. 


Ein möbl. Vorder⸗Zimmer 
zu vermiethen Eliſabethſtr. 14 II Tr. 
Große und kleine Wohnungen, 
1 Reitaurationslofal, 
Lagerkeller 
zu vermiethen Brlickenstr. 18 II. 


m vermethen 
erſtenſtraße 16 eine Kellerwohnung 
nr . Gude, Gerechteſtraße 9. 


Kleine Wohnung zu vermiethen. 
E. Marquardt, Brückenſtraße Ar. 24. 
Hine Mittelwohnung part. 
vom 1. April 1893 zu verm. Zu erfragen 
Hundeſtraße Nr. 9, 1 Treppe nach vorn. 


3 kleine Familienwohnungen nebſt Zu⸗ 
behör zu vermiethen. 
A. Borchardt, Fleiſchermſtr., Schillerſtr. 9. 


Maskenball 


im Schützenkarten. 
Karten für Mitglieder und 
deren Angehörige à 50 Pf. 
ſowohl für Masken wie Zuſchauer beim 
Rendanten Menzel zu haben. 

Der Vergnügungsvorſtand. 


Fechtverein. 
Heute Abend 8 Uhr bei Nicolai: 


Sitzung. 
Weinhandlung I.. Gelhorn 


empfiehlt zu äußerſt billigen Preiſen 
nachfolgende Weine in vorzüglichen 
Marken in und außer dem Hauſe: 


hol! ½% |" 
Lie 
Rheinwein 150,300,680 1,20 
Mofelwein . 150,30 0,60 1,20 
e 8 „200,50 1,00 2,00 
ortwein, weiß 0,25 0,60 1,20 2,40 
A roth. 0,25 0,60 1,20 2,40 
Ungarwein, herb . 0,20 0,50 1,002,000 
5 albfüß 0,25 0,55 1,10 2,20 
2 üß. 0,25 0,65 1,25 2,50 
7 72 66 

Mierausſchank „Zum Lämmchen. 


(J. Kuttner’s Dampfbrauerei.) 
VVorzügliches ug 


ger , Bier 


Export- 
u. bayr. Lager- 

ſowie guten Frühſtücks⸗ und Mittagstiſch 

empfiehlt Joh. Autenrieb. 
Culmerstrasse Nr. 9: 

1 Wohnung von 3 Stuben, Küche, Keller 
und Bodenkammer, 2 Wohnungen à 2 Stu⸗ 
ben, Küche, Keller und Bodenkammer gleich 
zu vermiethen. Fr. ‚Winkler. 


er VE tn 
Ei Wohnung, beſtehend aus 5 Zim., 

Küche und Zubehör, zu vermiethen. 
sine Wohnung, welche bisher Herr 
Steueraufſeher Berg bewohnte, von 
M Wohn. m. Bürſchengel ſof J b. Bacheſtr 15 
Ser. gel, Barterrezimmer, einf. möbl., 
Zimmer mit Entree und Zubehör für 
270 Mk. vom 1. April zu vermiethen. 
2 herrichaitliche Wohnungen hat zu 
vermiethen Bromb. Vorſt. A. Deuter. 

vermiethen Gerſtenſtraße 19 II. 
mmer billig zu vermiethen 

Ulanen⸗ und Mellinſtraße 
ſind Wohnungen zu 3, 4, 6 und 9 Zim⸗ 
Wagenremiſe und Pferdeſtällen von ſofort 

billig zu vermiethen. 


A. Borchardt, Schillerſtr. 9. 
fof. zu verm. A. Borchardt, Schillerſtr. 9. 
: 1. Februar zu beziehen Schloßſtr. 4. 
3 Bäckermeiſter Lewinsohn. 
Ven 15.2. weir Zimmer, Rabinet zu 
Ein möbl. ee 
chillerſtraße 6, 2. Etage. 
mern, letztere mit Waſſerleitung, Badeſtube, 
David Marcus Lewin. 


Eine Wohnung zu verm. Gerechteſtraße 28. 
Wohnungen von jofort oder 1.4. 


d. Is. in dem früher 
Rösler'ſchen Haufe, Nene Jakobsvorſt. 24, 
2 Zim., Küche, Zub. für 100 Mk., außerd. 
1 Pferdeſtall zu vermiethen. Zu erfragen 
daſelbſt beim Vizewirth Bock. 
Die von Herrn Hauptmann Zimmer be⸗ 
wohnte 2. Etage iſt vom 
1.,4. zu vermiethen. 


J. Sellner, Gerechteſtraße. 
Belletage, ume cee 


kammer, Mädchenſtube 
und allem Zubehör, Brunnen, vom 1. April 
zu verm. Louis Kalischer, Baderſtr. 2. 


Täglicher Kalender. 


1893. 
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Hierzu eine Beilage, betr. die 


Dr. Spranger'ſchen Magentropfen, 
Balſam und Heilſalbe. 


1 


